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30. August 2018. Nachts um 
02 Uhr. Die ersten Wehen kom-
men. Tanya Caminada weiss: 
Jetzt geht es los. Tasche packen. 
Auch für ihren zweijährigen Sohn 
Luan, der in den kommenden 
Stunden von seinen Grosseltern 
betreut wird. 

8 Uhr. Tanya und ihr Mann And-
ri fahren ins Spital. Die Wehen 
wiederholen sich alle zwei Minu-
ten. Der Muttermund ist jedoch 
erst einen Zentimeter geöffnet. 
«Jetzt wird es wieder ewig dau-
ern», so die Gedanken von Ta-
nya, sich an die Geburt ihres 
ersten Kindes erinnernd. Die 
Angst kommt hoch wie eine Wel-
le. Die Angst davor, dass es 
nicht vorwärtsgeht und nachge-
holfen werden muss. Wie da-
mals. Bei Luan. Aber noch ist es 
zu früh für die Geburt.

15:00 Uhr. Presswehen. End-
spurt. Das Finale ist nahe. Aber 
es geht nicht weiter. Miro ist ein 
eher grosses und schweres Baby. 
Und seine Position im Bauch 
macht die Geburt schwierig. Mo-
bilisierungsversuch. Keine Chan-
ce. Kraft und Motivation schwin-
den. Die Anästhesistin wird 
gerufen. Periduralanästhesie oder 
kurz PDA.

16:40 Uhr. Miro ist da. Gesund 
in den Armen seiner glücklichen 
Eltern. 

«Ich brauchte die Sicherheit»
Ricarda Lozza, Hebamme in der 
Frauenklinik Fontana, empfiehlt 
besonders dann eine Geburt im 
Spital, wenn eine Komplikations-
gefahr besteht. Doch eine Geburt 
ausserhalb eines Spitals kam für 

Tanya auch ohne Komplikations-
gefahr nicht infrage. «Ich brauch-
te die Sicherheit, dass sofort ge-
handelt werden kann, wenn es 
nötig ist», sagt sie. Natürlich ist 
ihr klar, dass auch dann etwas 
schiefgehen kann. Aber das Wis-
sen, im Fontana zu gebären, be-
ruhigte sie. 
Eine PDA hatte Tanya von An-
fang an in Betracht gezogen, 
wurde aber von der Hebamme 
lange Zeit hinausgezögert. 
«Wäre Miro leichter gewesen 
oder richtig gelegen, hätte mir 
die Hebamme mit ihrer Professi-
onalität eine schmerzmittelfreie 
Geburt ermöglicht», erzählt Ta-
nya, die den Hebammen sehr 
dankbar ist für die vielen wert-
vollen Inputs. Nach dem 
Schichtwechsel wurde Tanya 
von Ricarda Lozza betreut, ei-
nem von der Schwangerschafts-
gymnastik her bekannten Ge-
sicht. Diese Vertrauensbasis war 
nicht nur für Tanya sehr wertvoll. 
Auch Ricarda konnte dadurch 

sollte wenn möglich sofort bei 
der Mutter sein.» So war es auch 
bei Tanya, Andri und Miro. Bon-
dingphase nennt man das. 
Glückshormone. Zwei Stunden 
hatten sie Zeit mit ihrem Sohn 
Miro, bevor er gewogen und ge-
messen wurde. Und dann durfte 
Tanya mit ihrem Zweitgeborenen 
in ein Zimmer wechseln. «Ich 
war permanent betreut und fühl-
te mich begleitet», erzählt Tanya, 
die diesen Luxus drei Tage lang 
geniessen durfte. «Ich musste 
nicht kochen, nicht putzen, und 
Miro wurde die ersten 24 Stun-
den gewickelt und umgezogen, 
damit ich mich von der Geburt 
erholen konnte. Herrlich.»

Der stolze grosse Bruder
«Wenn es Mutter und Kind gut 
geht und daheim eine ambulante 
Hebamme zur Verfügung steht, 
kann die Familie nach der Geburt 
auch nach Hause», erklärt Ricar-
da. Die Aufenthaltsdauer ist sehr 
individuell, je nachdem, wie es 
Mutter und Kind geht. Tanya und 
Miro wurden nach drei Tagen von 
Andri und Luan abgeholt. Der 
grosse Bruder durfte im Auto ne-
ben Miro sitzen und platzte fast 
vor Stolz. Der ganz besondere 
Tag der Heimkehr. «Andri war 
zum Glück noch knapp drei Wo-
chen zu Hause, was wertvoll war 
für uns alle», bilanziert die zwei-
fache Mutter.

Tanya (39) und Andri Caminada (43) mit Luan (3) und Miro (8 Monate), Rhäzüns; Geburt in der Frauenklinik Fontana in Chur, bei 

der Geburt mit dabei: Hebamme Ricarda Lozza.

Anna Schönholzer (30) und Mauro Mock (29)mit Emma (2½) und Massimo (1), 

Chur; Geburt bei Graziella Montalta (39), «Hebamme mit Herz».

Viele Frauen gehen für die Geburt ins Spital, andere entscheiden sich 
für eine Hausgeburt. Eine Alternative zu diesen Varianten ist die 

Hebammenpraxis von Graziella Montalta. Das «Churer Magazin» hat mit 
zwei Familien und deren Hebammen über ihre Erfahrungen gesprochen.

Der Start ins Leben – im Spital, zu Hause 
oder in der Hebammenpraxis

TEXT: KARIN HOBI

rasch eine Verbindung aufbauen. 
Was die Schmerzmittel betrifft, 
ist es auch für sie als Hebamme 
wichtig, eher langsam zu star-
ten, um zu erkennen, was wirk-
lich nötig ist. Auch Lachgas 
kann bei Schmerzen angewen-
det werden. «Um die Spitze des 
Schmerzes zu dämmen», erklärt 
Ricarda. «Wir bieten auch Alter-
nativmedizin wie Aromatherapie 
an und machen Massagen.» Im 
Frauenspital Fontana gibt es ver-
schiedene Schwangerschafts-
vorbereitungskurse. Was sehr 
empfohlen wird. «Es ist besser, 
sich in einem Kurs vorzubereiten 
als mit Google. Im Internet wird 
jede Komplikation von A bis Z 
erklärt, was nur Angst macht», 
empfiehlt Hebamme Ricarda.

Erleichtert und glücklich
Als Miro da war und auch die 
Nachgeburt komplikationsfrei 
verlaufen war, waren Tanya und 
Andri unglaublich erleichtert und 
glücklich. Obwohl sich Tanya vor 

einer langen Geburt mit Kompli-
kationen gefürchtet hatte, verlief 
die Geburt von Miro reibungslo-
ser und schneller als diejenige 
seines Bruders. «Damals bei 
Luan gab es Komplikationen», 
erzählt sie. Seine Herztöne fielen 
ab, und es musste mit einer 
Saugglocke nachgeholfen wer-
den. «Ich hatte damals mindes-
tens acht Menschen um mich 
herum», erinnert sie sich. Aber 
die grosse Zahl an Betreuungs-
personen störte sie nicht. «Wenn 
es diese Leute braucht, damit 
mein Kind zur Welt kommen 
kann, dann ist das für mich in 
Ordnung», sagt sie. Ausserdem 
hatte sie ihren Mann Andri als 
Fels bei sich. Als ihren Anker-
punkt.
«Wenn das Baby angekommen 
ist, wird es abgerieben und sti-
muliert. Wenn es selbst atmet 
und das Herz gut schlägt, geben 
wir der Familie ein bis zwei Stun-
den Zeit für sich allein», erklärt 
Hebamme Ricarda, «das Baby 

26. April 2018. Kurz vor dem 
Abendessen. Die Familie will gril-
lieren. Das Baby im Bauch hat 
aber andere Pläne. Die Wehen 
beginnen. Neni wird angerufen. 
Für die Betreuung der eineinhalb-
jährigen Emma.

Kurz vor Mitternacht. Anna und 
Mauro kommen bei der Hebam-
me Graziella Montalta an. Gra-
ziella untersucht Anna und geht 
davon aus, dass es nicht mehr 
lange dauern wird.

Kurze Zeit später. Anna erhält 
eine Akupunktur, weil die Geburt 
trotz schnellem Start auf einmal 
stockt.

02 Uhr nachts. Massimo ist da. 
Gesund in den Armen seiner 
glücklichen Eltern.

Rasch wieder nach Hause
Nachdem Massimo auf die Welt 
gekommen war, liess Graziella 
das Baby bei den Eltern. «Ich 
habe keine Eile, das Gewicht zu 
messen, und nable das Kind 
auch nicht sofort ab», erzählt 
Graziella, «und wenn das Kind 
von Kopf bis Fuss angeschaut 
und überwacht wurde und auch 
sonst alles in Ordnung ist, dürfen 
sie danach nach Hause. Anna, 
Mauro und Massimo haben ein 
paar Stunden geschlafen, beka-
men von Graziella Frühstück und 
fuhren nur wenige Stunden nach 
der Geburt zu dritt nach Hause. 
Und als die damals eineinhalb-
jährige grosse Schwester Emma 
am Morgen erwachte, waren 
Mami und Papi «mit Baby im Ge-
päck» da. «Für mich war es sehr 
wichtig und schön, rasch wieder 

nach Hause gehen zu können, 
um die Zeit als Familie zu genie-
ssen», so Anna. «Nachträglich 
denke ich, dass mir damals, bei 

der Geburt von Emma, ein länge-
rer Aufenthalt vielleicht besser 

 Fortsetzung auf Seite 6

Gebären und geboren werden
Jeden 1. Mittwoch des Monats: 3. April, 8. Mai und 5. Juni 2019
In der Frauenklinik Fontana findet jeweils am 1. Mittwoch des Monats eine Informationsveranstaltung zum Thema Geburt und Wochenbett
statt. An dieser Informationsveranstaltung können Sie unsere Geburts- und Wochenbettstation besichtigen und wir beantworten Ihre Fragen.

Veranstaltungsort: Standort Frauenklinik Fontana, Lürlibadstrasse 118, Chur
Bistro Panorama, 1. OG

Zeit: jeweils von 18.30 Uhr bis ca. 20.30 Uhr. Eine Voranmeldung ist nicht nötig.
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getan hätte. Mit der ganzen Be-
treuung und um sicherer zu wer-
den, dass ich alles richtig ma-
che», sagt sie.
Für Anna war schnell klar, dass 
sie bei der «Hebamme mit Herz» 
gebären möchte. Und Mauro ver-
traute ihr bei ihrem Entscheid. 
Bei der Geburt von Emma im 
Spital in Richterswil fühlte es 
sich für Mauro nicht gut an, dass 
so viele Menschen im Raum wa-
ren. «Ausserdem habe ich mich 
ständig auf das Piepsen des Ap-
parats (Cardiotockogramm CTG) 
konzentriert, der den Puls und 
die Herzschläge misst», erinnert 
er sich. «Wenn das Gerät Alarm 
schlug, wurde ich richtig ängst-
lich, weil ich nicht immer gleich 
wusste, was los war.» Darum ge-
noss er die Ruhe bei Graziella 
sehr, die das Herz in regelmässi-
gen Abständen mit Dopton ab-
hörte. Anna haben die vielen 
Menschen bei der ersten Geburt 
zwar nicht wirklich gestört, trotz-

dem war sie bei der Geburt von 
Massimo froh darüber, dass ein-
fach eine Person da war. Und 
immer die gleiche.

Wertvolle Vertrauensperson
«Es war wertvoll für mich, in Gra-
ziella eine Vertrauensperson zu 
haben, die von der Vorbetreuung 
über die Geburt bis zur Nachbe-
treuung für mich und das Baby da 
war», sagt Anna. Besonders be-
eindruckt war sie davon, dass 
Graziella schon bei der Vorbetreu-
ung nicht nur auf ihren Bauch 
fixiert war, sondern sich ehrlich 
für sie und das Baby interessierte. 
«Sie fragte mich immer, wie es 
mir und dem Kind gehe, hörte mir 
zu und half bei Beschwerden mit 
Akupunktur, Tapes und anderer 
Komplementärmedizin.» «Ich ver-
suche, die Frauen in ihrem Urver-
trauen zu stärken und ermutige 
sie dazu, mit ihrem Kind zu kom-
munizieren, sich auf ihre Intuition 
zu verlassen und im Vertrauen zu 
sein», erklärt die Hebamme, die 
sich sicher ist, dass die Frau 

durch die Kontaktaufnahme mit 
dem Kind in der Schwangerschaft 
während der Geburt leichter los-
lassen kann. «Wenn die Frauen 
sich während der Geburt fallen 
lassen und sich um nichts ande-
res als das Gebären kümmern, 
sind sie viel weniger gestresst», 
erzählt Graziella aus Erfahrung.
Die Frauen, die bei Graziella ge-
bären, sind in einem Spital ange-
meldet. Sollten Anzeichen vor-
handen sein, dass ärztliche Hilfe 
benötigt wird, ist das somit mög-
lich. Die Hebammenpraxis befin-
det sich nämlich in unmittelbarer 
Nähe zum Kantonsspital Grau-
bünden. Am 18. Januar 2016 
wurde dort das erste Kind gebo-
ren. Selber war sie, seit sie frei-
beruflich arbeitet, bereits bei 
über 45 Geburten dabei. «Ich 
nenne es Geburt in der Praxis», 
sagt sie. Was einem Geburtshaus 
nahekommt. Oder einer Hausge-
burt. Nur nicht im eigenen Haus. 
Die Geburt in der Praxis kann 
nicht stattfinden, wenn das Kind 
zu früh zur Welt kommt, wenn 

Mutter oder Kind ein gesundheit-
liches Problem haben, wenn 
die Schwangerschaft nicht in 
der Norm verläuft, bei Zwillings-
schwangerschaft oder Becken- 
endlagen. Nach der Geburt be-
sucht Graziella die Familien 
während 48 Stunden zweimal 
und danach einmal täglich und 
ist so weiterhin als Ansprechper-
son da. Und auch dann ist es 
Graziella ein grosses Anliegen, 
die Mütter in ihrem Vertrauen 
zu stärken, sich auf ihr Gefühl 
verlassen zu können. «Für die 
Frischgeborenen ist weder Farbe 
noch Marke des Kinderwagens 
wichtig. Bedeutend für sie ist ein 
guter Start in ihr Leben», ist sich 
Graziella sicher.� n

INFORMATIONEN
zur Geburt in der Frauenklinik 
Fontana: www.ksgr.ch/willkom-
men-in-der-frauenklinik

zur Geburt in der Hebammenpra-
xis: www.hebamme-graziella.ch

FILMTIPP

Der angesehene Industrielle 
Hans Meyer (Manfred Zapat-
ka) wird in seiner Berliner Ho-
telsuite ermordet – scheinbar 
ohne jedes Motiv. Kurz darauf 
stellt sich der 70-jährige, mitt-
lerweile pensionierte Gastar-
beiter Fabrizio Collini (Franco 
Nero) der Polizei. 30 Jahre lebt 
der Italiener in Deutschland 
und führte ein unauffälliges 
Leben. Der junge, noch uner-
fahrene Rechtsanwalt Caspar 
Leinen (Elyas M’Barek) wird 
als sein Pflichtverteidiger be-
stellt. Er überlegt erst, abzu-
lehnen, denn er kannte den 
Toten. Seine Enkelin war seine 
erste grosse Liebe. Und nun 
soll Leinen seinen Mörder ver-
teidigen? Er geht trotzdem auf 

das Wagnis ein, obwohl seine 
Chancen schlecht stehen: Sein 
Mandant schweigt. Zudem hat 
er mit dem bekannten Straf-
verteidiger Richard Mattinger 
(Heiner Lauterbach) einen 
Gegner, der ihm haushoch 
überlegen scheint. Leinen 
stösst auf eine Spur, die ihn 
mitten in ein erschreckendes 
Kapitel deutscher Justizge-
schichte hineinführt… Darum 
geht es im Film «Der Fall Col-
lini» von Marco Kreuzpaintner 
nach dem gleichnamigen, 
2011 erschienenen Roman 
des deutschen Strafverteidi-
gers und Schriftstellers Ferdi-
nand von Schirach. Eine fes-
selnde Geschichte über Rache, 
Recht und Gerechtigkeit. Film-
start ist am 18. April. (cm)

www.kinochur.ch

Zu Fuss von Bar zu Bar und von 
Restaurant zu Restaurant tingeln 
und bei einem Drink verschiedene 
Bands sehen, hören und genie-
ssen – das war die Grundidee 
des Honky Tonk Festivals, und so 
funktioniert auch der Nachfol-
geanlass, das Calanda Spring 
Festival. «Ein immer noch gutes 
Konzept. Letztes Jahr konnten wir 
sogar einen Besucherrekord ver-
buchen», freut sich Mike Muzza-
relli, der Organisator des Beizen-
festivals. Am Freitag, 26. April, 
geht das Calanda Spring Festival 
in bewährter Manier in die sechs-
te Runde. In jedem Lokal spielt 
eine Band jeweils zur vollen 
Stunde ein Set à 40 Minuten. Die 
Pause von 20 Minuten wird vom 
Besucher zum Lokalwechsel ge-
nutzt, um eine weitere Band zu 
erleben. Inhaltlich bietet das 6. 
Calanda Spring Festival Musik 
für jeden Geschmack und jede 
Seelenstimmung, Country, Blues, 
Rock, Jazz, Reggae, Ska, Pop, 

Viel Livemusik und gute Stimmung

Funk, Boogie Woogie, Rockabilly 
und vieles mehr. «Alle haben 
Spass, die Bands, die Beizer und 
die Besucher», so Muzzarelli. 
Über 30 Lokale haben ihre Teil-
nahme wieder zugesagt. Die ers-
ten Bands werden um 19 Uhr 
loslegen. Im Welschdörfli werden 
die Verstärkeranlagen etwas spä-

ter, gegen 21 Uhr, auf scharf ge-
schaltet. Das Festivalticket, das 
für alle Lokale gilt, gibt es für 22 
Franken bei Chur Tourismus am 
Bahnhof oder für 25 Franken an 
der Abendkasse in den beteilig-
ten Lokalen. Wer wo was spielt, 
erfährt man im Programmheft. 
Hinein ins Musikvergnügen! (jo)

Es wird nicht nur gerockt: Das 6. Calanda Spring Festival bietet gute Musik für

jeden Geschmack.

Vor 100 Jahren, am 24. Juni 
1919, feierte die Familie Knie in 
Bern Premiere in ihrem ersten Zir-
kuszelt. Über dem Eingang stand 
«Cirque Variété National Suisse 
Frères Knie». Der Schweizer Natio-
nalzirkus Gebrüder Knie war ge-
gründet. Die Geschichte der Dy-
nastie begann aber schon 1803. 

Der Circus Knie auf Jubiläumstournee
Damals verliebte sich der Medizin-
student Friedrich Knie in Innsbruck 
in die Kunstreiterin Wilma. Die 
Liebschaft hielt nicht lange an, 
doch Friedrich gefiel das Artisten-
leben. Damit legte er den Grund-
stein der Familie Knie im Zirkusge-
schäft. Heute leitet schon die 7. 
Generation den Zirkus, die 8. Ge-

neration steht bereits in der Mane-
ge. Zu seinem 100-Jahr-Jubiläum 
wartet der Circus Knie mit zwei 
besonderen Gästen auf: Viktor 
Giacobbo und Mike Müller, be-
kannt geworden durch ihre Late-
Night-Show im Schweizer Fernse-
hen, werden den Zirkus auf der 
Tournee durch die Deutschschwei-
zer Städte begleiten. Sie präsentie-
ren jeweils abends ihr satirisches 
Programm; in den Nachmittags-
vorstellungen treten Zirkusclowns 
auf. Ein weiteres Highlight sind die 
Akrobatiknummern. Daneben prä-
sentiert die Familie Fredy Knie jun. 
ihre weltberühmten Pferdenum-
mern. Der Zirkus Knie gastiert – 
wie jedes Jahr im April – auf der 
Oberen Au. Die Spielzeiten: Don-
nerstag, 11. April, 19.30 Uhr, Frei-
tag, 12. April, 19.30 Uhr, Sams-
tag, 13. April, 15 und 19.30 Uhr 
und Sonntag, 14. April, 13.30 und 
17 Uhr. Vorverkauf unter www. 
ticketcorner.ch (cm)

Preisgekrönte Artisten: Das Duo Balance aus Rumänien verblüfft mit seiner Hand-

auf-Hand-Akrobatik.

Sprachen, Nachhilfe, Prüfungsvorbereitung

Bei uns lernen Sie anders.

LERNFORUM Chur GmbH · Calandastrasse 38 · 7000 Chur 
Telefon 081 353 63 62 · www.lernforum.ch
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G  B R A I NSPRACHKURSE FÜR ALLE!

   Englisch, Italienisch,  

     Französisch, Spanisch...
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